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Lebensweltorientierung - ein geeignetes Konzept für 
die politische Bildung in der Grundschule? 
1. Einleitung 
Das folgende  Interview wurde im Dezember 2000 mit einer Schülerin der 
4. Klasse geführt.  Im Unterricht wurden die im Interview angesprochenen 
Themen vorab nicht behandelt. Ziel der Befragung  war es herauszufinden, 
über welches politische Wissen die Schülerinnen und Schüler verfügen,  wie 
sie die Politik verstehen. 
K.S.: Weißt du, wer das ist? 
Schülerin 1: Gerhard Schröder. 
K.S.: Und was macht der? 
Schülerin 1: Ist Bundeskanzler. 
K.S.: Klasse. Und kannst du mir sagen, zu welcher Partei der gehört? 
Schülerin 1: SPD. 
K.S.: Und ähm, was kennst du noch für  Parteien? 
Schülerin 1: CDU, die Grünen, CSU, FDP... SS gab's mal. 
K.S.: Gut. Und kannst du mir irgendwas sagen, was so eine bestimmte Partei 
oder so, was die für  Ziele haben oder was die machen? Irgendeine von 
denen. 
Schülerin 1: Die SPD ist eigentlich die Hauptpartei und die, die regiert halt 
das, eigentlich das Land. 
K.S.: Mhhmm. Und was irgend 'ne Partei ähm Besonderes machen möchte 
oder macht? 
Schülerin 1: Ähm die CDU, die möchte der Chef  sein. 
K.S.: O.K. Und was macht... 
Schülerin 1: die Birne nämlich. 
K.S.: Die was? 
Schülerin 1: Die Birne. Kohl war 'ne Birne. 
K.S.: Ach, ja (lacht). Und was kennst du noch für  Politiker? 
Schülerin 1: Schröder, Eichel,... Beckmann, Hitler, Rau, Schily, Kohl, 
Fischer...ich kenn nicht alle. Ich weiß es nicht. 
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K.S.: Ja. O.K. Das war doch schon gut. Und weißt du was die machen, 
irgendwelche von denen, die du jetzt aufgezählt  hast? 
Schülerin 1: Joschka Fischer ist der ähm Gesundheitsminister glaube ich. 
Oder ne. 
K.S.: Außenminister ist er. 
Schülerin 1: Ja, Außenminister ist er. Der treibt alles aus und ein. 
K.S.: Mhm. 
Schülerin 1: Und der sehr geehrte Herr, der regiert fast  das ganze Land. 
K.S.: Gut. Und hast du schon mal was vom Bundestag gehört? 
Schülerin 1: Ja. Da war ich schon. 
K.S.: Und kannst du mir sagen, was dort gemacht wird, wie es dort aussieht 
und wer dort sitzt so? 
Schülerin 1: Da ist 'ne große Kuppel. Da sitzen Schröder da im Büro. Da 
haben eigentlich fast  alle Politiker ein Büro drin. 
K.S.: Mhm. 
Schülerin 1: Da ist der große Saal und da treffen  die sich eigentlich fast  jede 
Woche und entscheiden darüber, jetzt zum Beispiel das mit dem BSE ob da 
jetzt...was da eben passiert oder nicht passiert. 
K.S.: Mhm. 
Schülerin 1: Mhm. Das war's. 
K.S.: Klasse. Und kannst du mir irgendwas erzählen, was im Moment so zur 
Zeit in den Nachrichten kommt? 
Schülerin 1: Tja, BSE, es kommt aus Israel. 
K.S.: Was ist in Israel? 
Schülerin 1: Ähm. 
K.S.: Kannst du das erzählen? 
Schülerin 1: Das die...das ist ein Land und da herrscht Krieg im Moment. 
Politik ist Teil der Lebenswelt dieser Grundschülerin. Sie kennt Parteien, hat 
bereits den Bundestag besucht, verfolgt  Nachrichten, konstruiert erste Zu-
sammenhänge über Parteien, den Bundestag und den Krieg in Israel. Politik 
begegnet den Kindern in Kinderbüchern, in Talkshows, in der Sendung 
,Logo', in Zeitschriften,  in Gesprächen mit Erwachsenen usw. Wenn auch 
die Verarbeitungsform  von Politik im vorliegenden Fall einen Erwachsenen 
noch nicht überzeugt, so gilt es doch dabei zu berücksichtigen, dass Politik 
meist abstrakt ist und formal-logische  Denkoperationen erfordert.  Es sind 
zwar altersgemäß noch lückenhafte  Einblicke in die Politik vorhanden 
(„BSE, es kommt aus Israel"). „Dennoch urteilen Kinder ständig über Politik 
- aus Sicht eines reflektierten,  also ,vollwertigen' Politikverständnisses not-
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wendigerweise zu einseitig, zu unreflektiert  und zu emotional." (von Reeken 
2001, 20) Es gibt keine vor- oder unpolitische Kindheit mehr. Zur „verän-
derten Kindheit" gehört heute meist dazu, dass Politik in sehr viel größerem 
Ausmaß als früher  Zugang zur Lebenswelt gefunden  hat. 
2. Soziales statt politisches Lernen? 
Der Tatbestand, dass Politik alltäglich ist, wird im Sachunterricht meist igno-
riert. In unterrichtlichen Reaktionen auf  politische Fragen der Schülerinnen 
und Schüler wird oftmals  Politik umgangen, ausgeblendet oder ganz ver-
nachlässigt. Es nützt wenig den Kindern die Nachrichtensendungen schlecht 
zu reden, weil dort so viele Grausamkeiten und überhaupt nur Probleme und 
Konflikte  vorkommen. Statt die Konflikte  zu thematisieren und nach Ant-
worten zu suchen wird meistens versucht eine „heile" Welt durch soziales 
Lernen zu konstruieren. Konflikte  werden auf  der zwischenmenschlichen, 
nicht der politischen Ebene angesiedelt und zu lösen versucht. Die Schlich-
tung eines Streites ist noch nicht politisch. 
Absichtsvolle Reflexion  über politische Fragen stößt bei Lehrerinnen und 
Lehrern oftmals  auf  Vorbehalte. Zum einen wird angeführt,  dass Politik noch 
nicht zur Lebenswelt der Grundschülerinnen und -schüler gehöre, zum 
anderen darauf  verwiesen, dass die Kinder überwiegend konkret und noch 
nicht genügend formal  und abstrakt denken können, was für  politische The-
men unverzichtbar sei. Von daher weichen die Lehrerinnen und Lehrer im 
Sachunterricht auf  soziales Lernen aus. So kommt es, dass die über die 
Medien allgegenwärtige politische Wirklichkeit nicht als Teil der Lebenswelt 
begriffen  und aufgearbeitet  wird. Denn in der Tat sind Grundschüler von der 
Begriffswelt  der Nachrichten zunächst überfordert  und benötigen Aufklärung 
und Hilfestellung,  damit das natürliche kindliche Interesse an den politischen 
Fragen der Erwachsenen nicht in Desinteresse umschlägt, wenn die 
Hindernisse für  das Verstehen und Lernen zu hoch scheinen. Auch Grund-
schüler sind medial bereits anpolitisiert und müssen auf  die Informationsauf-
nahme vorbereitet werden. 
Unpolitisch bleibt deshalb die Position von Ingrid Prote. Sie lehnt eigen-
ständige politische Themen weitgehend ab und schlägt stattdessen ein päd-
agogisches Konzept vor. „Zur Vermittlung politischer Bildung und Erzie-
hung in der Grundschule reicht es heute nicht mehr aus, lediglich fachdidak-
tische Konzepte im Unterricht zu realisieren. Die veränderten Lebensbedin-
gungen von Kindern verlangen ein pädagogisches Konzept, das für  alle Fä-
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eher der Grundschule Anwendung finden  kann." (1997, 157) Für sie ist so-
ziales Lernen als Reaktion auf  die „veränderten Lebensbedingungen" wich-
tiger als die Vermittlung von politischem Wissen und von Kategorien zum 
Aufbau  eines politischen Weltbildes und zur Erschließung des Politischen in 
der Lebenswelt. Soziales Lernen kann ausschließlich lebensweltorientiert 
erfolgen.  Schule, Familie und Gleichaltrige bieten hierfür  genügend Anlässe. 
Deshalb wird es in der Praxis und von einzelnen Didaktikerinnen und 
Didaktikern favorisiert.  Für das politische Lernen muss man allerdings die 
Lebenswelt verlassen, da Politik im engeren Sinne in der Schule meist nicht 
stattfindet,  sondern nur rezipiert wird. 
Wenn aber der Bezug zur Politikdidaktik verloren geht und nur noch eine 
wie auch immer inhaltlich abgrenzbare Lernbereichsdidaktik propagiert wird, 
ist ein Zustand erreicht, der in den Lehrplänen schon Alltag ist: Politisches 
Lernen im eigentlichen Sinne kommt nicht mehr vor und es dominiert eine 
vorpolitische Kind- bzw. Lebensweltorientierung. Politisches Lernen wird 
nebulös zur „Arbeit an Haltungen. Die Kinder sollen im Unterricht demo-
kratisch handeln" (Herdegen 1999, 117) wie z.B. im Klassenrat oder in einer 
Schulgemeinschaft.  Dies ist zwar zweifellos  pädagogisch wünschenswert, 
aber eben im Kern noch kein politisches Lernen, da hierbei i.d.R. nur formale 
Prozeduren (z.B. Abstimmungen, Diskussionsregeln) eingeübt werden ohne 
den dahinter stehenden Sinn durch die Vermittlung von politischem Wissen 
zu klären. Einen Weg aushandeln und Kompromisse suchen beruhen auf 
Erfahrungen  aus der Lebenswelt. Dies ist soziales Lernen. Es muss noch 
keinen politischen Kern haben. Nicht jede Abstimmung über die Gestaltung 
des Schulhofs  o.ä. ist ein politischer Akt. Abstimmungen im Familienrat sind 
ebenso unpolitisch, sind aber Kennzeichen des sozialen Miteinanders. Ob-
wohl dies häufig  politisches Lernen genannt wird, ist es doch „lediglich" so-
ziales Lernen (was nicht abwertend gemeint ist). 
Zusätzlich werden auch andere Gegenstände des Unterrichts in der Praxis 
zu politischen umdefiniert.  Dies kann man an einem Vorschlag von Peter 
Herdegen (1999, 115) für  die Unterrichtspraxis verdeutlichen, der für  ein 
Projekt zum Thema Wasser folgende  politische Inhalte identifiziert: 
„Der Nutzen, den die Menschen vom Wasser haben. Die Folgen von 
Wasserverschmutzung. 
- wozu Menschen das Wasser unbedingt brauchen; 
- was passiert, wenn zu wenig Wasser vorhanden ist; 
- wie Wasser dem Menschen das Leben erleichtern kann; 
- wie Wasser durch Industrie, Landwirtschaft  und Privathaushalte ver-
schmutzt wird und welche Folgen das haben kann. 
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Die Möglichkeiten, die jeder Einzelne hat um die Gefahren  zu verringern 
- Tipps zum Wassersparen; 
- Hinweise, wie man im Privathaushalt die Verschmutzung des Wassers 
verringern kann." 
Die Folgen der Wasserverschmutzung werden unpolitisch als Problem der 
Lebenswelt geschildert. Herdegen thematisiert weder einen politischen Kon-
flikt  um einen Staudamm für  die Elektrizitätsversorgung noch einen politi-
schen Konflikt  um die Senkung von Schadstoffemissionen  noch einen ande-
ren zu entscheidenden Konflikt  mit unterschiedlichen gesellschaftlichen  Ak-
teuren. Tipps zum Wassersparen erteilt nämlich gerne das Sanitärhandwerk. 
Hinweise zur Reduzierung der Verschmutzung des Brauchwassers geben die 
örtlichen Wasserwerke. Das geschieht konfliktfrei  und unpolitisch, allenfalls 
mit moralisierenden Appellen versehen. Die Tipps betreffen  ausschließlich 
die private Lebenswelt bzw. das individuelle Verhalten. Was in dem Vor-
schlag politisches Lernen sein soll, ist in Wahrheit Lebenskunde. Es fehlt  ein 
Konflikt  oder ein Problem, das in der politischen Arena aus der Perspektive 
unterschiedlicher Akteure öffentlich  diskutiert wird und entschieden werden 
soll oder kann. Die Lebenswelt ist selten ein politischer Ort. Sie bietet reich-
lich Erfahrung  für  soziales Lernen. Lebensweltliche Erfahrungen  können 
indes Ausgangspunkt für  inhaltliches politisches Lernen sein. Ohne politi-
sche Begriffe  und Kategorien lässt sich dies aber nicht realisieren. 
3. Politisches Lernen - aber wie? 
Die interviewte Schülerin denkt politischer als einige Didaktikerinnen und 
Didaktiker. Politik ist für  sie, wo „entschieden" und „regiert" wird oder ein 
Politiker „der Chef  sein" möchte. Mit anderen Worten thematisiert sie 
Machtfragen,  entscheidungsorientiertes und interessegeleitetes Handeln. Sie 
hat den Blick fest  auf  den Kern politischen Handelns gerichtet. Politisches 
Lernen muss nicht auf  später verschoben werden, sondern kann an ihrem 
Bewusstseinsstand anknüpfen.  Natürlich verfügt  die Schülerin noch nicht 
über Begriffe  wie Macht, Interesse, Demokratie. Aber sie beschreibt mit ih-
ren Worten Tatbestände, die sich mit politischen Begriffen  im Unterricht 
ausdifferenzieren  lassen. 
„Die politisch-soziale Welt ist ein wesentlicher Bereich in den Lebens-
wirklichkeiten von Kindern, über die in der Schule aufzuklären  ist, da sie mit 
subjektiven Erfahrungen  allein meist nicht zu verstehen ist. Kategorien 
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helfen  beim Verstehen, da sie Komplexität reduzieren. (...) Kategorien kön-
nen verhindern, dass sich ihre Erfahrungen  und ihr Wissen zusammenhang-
los anhäufen;  sie können sie ordnen und auf  Relevantes hin zuspitzen." 
(Richter 1999, 119) Denn jeder Schüler und jede Schülerin sowie jeder Leh-
rer und jede Lehrerin haben eigene Beobachtungen zu politischen Ereignis-
sen und gesellschaftlichen  Veränderungen. Sie sind komplex oder oberfläch-
lich, politisch oder unpolitisch, alltäglich oder reflektiert,  nützlich oder über-
flüssig  etc. Die Beobachtungen basieren auf  unterschiedlichen Quellen: 
Medien, alltäglicher Erfahrung,  wissenschaftlicher  Erkenntnis, Diskussionen 
mit Berufskollegen,  Eltern oder Mitschülerinnen und -sehülern. Entschei-
dend ist deshalb im Unterricht die gemeinsame Konstruktion von (politi-
scher) Wirklichkeit durch Beschreibung und durch Austausch von Erfahrun-
gen und Wissen. 
Es fehlen  den Schülerinnen und Schülern meist Begriffe,  mit denen sie 
ihre Alltagsrealität entschlüsseln und systematisieren sowie ihr Alltagswissen 
in politisches Fachwissen überführen  können. Dieses Begriffsinstrumen-
tarium muss eingeführt  werden, damit die Schülerinnen und Schüler nicht 
weiterhin mit ihren Begriffen  aus der Lebenswelt arbeiten müssen und sich 
deshalb schwer tun mit der Formulierung weiterreichender Einsichten. Das 
nötige Sachwissen muss der Lehrende anbieten. Der Austausch unterschied-
lichen Wissens unter den Kindern scheitert oftmals  an den wenigen sprach-
lich bereits verfügbaren  Begriffen.  Erfahrung  ist angewiesen auf  Reflexion 
und Strukturierung. Deshalb müssen formale  und abstrahierende Denkbewe-
gungen auch im Sachunterricht angestoßen werden. Sicherlich dürfen  daran 
keine zu hohen Erwartungen geknüpft  werden, aber zumindest ansatzweise 
kann die bloße Anhäufung  von Erfahrungen  durchbrochen werden. 
Die Lebensweltorientierung hat ihre Grenzen, „wo die in der subjektiven 
Erfahrung  verwobenen Probleme erst vor dem Hintergrund zusätzlicher In-
formationen  durchschaubar gemacht werden können. Die infolge  der Schrift-
kultur entstandene Komplexität des kulturellen Lebens erfordert  eine metho-
disch-systematische Unterweisung in die genannten Funktionszusammen-
hänge, da sie nicht mittels der sinnlichen Wahrnehmung oder dem eigenen 
Probehandeln allein erkennbar sind" (Duncker/Popp 1994, 24f).  Die Katego-
rien liefern  hierfür  die Geländer, um zu kommunizieren; sie liefern  den 
Rahmen für  Kontextkreierungen. Da Sprache und Konstruktion der (politi-
schen) Wirklichkeit miteinander verbunden sind, müssen die erforderlichen 
Begriffe  eingeführt  werden, wenn sie im Alltagswissen nicht vorhanden sind. 
Erst über Begriffe  bzw. Sachwissen können die Kinder Macht über die politi-
sche Wirklichkeit erlangen. Eine Überführung  ihres Alltagwissens in politi-
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sehes Sachwissen ist ohne Einführung  der Begrifflichkeit  nicht möglich. 
„Begriffe  und Kategorien können verhindern, dass sich ihre Erfahrungen  und 
ihr Wissen zusammenhanglos anhäufen,  sie können ordnen und auf  Rele-
vantes hin zuspitzen" (Richter 2000, 34). 
Vorbildhaft  hat hier die Reutlinger Forschungsgruppe um Klaus Giel in 
den 70er Jahren gearbeitet. Ihre grundlegenden Gedanken gilt es neu zu ent-
decken und mit dem aktuellen Kenntnisstand zu konfrontieren.  Die For-
schungen haben die Tradition des politischen Lernens in der Grundschule 
maßgeblich beeinflusst.  Hermann Krämer (1974, 109) schlägt z.B. das 
Thema Wahlen für  den Sachunterricht vor: Er denkt dabei an Materialien zur 
Rhetorik und Choreografie  von Wahlkampfveranstaltungen,  Plakate, Pro-
spekte, Schülerfragebögen  zum Wahlausgang. Manche Fragestellungen mö-
gen heute nicht mehr ganz zeitgemäß wirken, da z.B. Wahlkampfveranstal-
tungen auf  geringes öffentliches  Interesse stoßen und sich die Formen des 
Wahlkampfes  verändert haben. Gleichwohl ist es beeindruckend, dass politi-
sche Themen angepackt werden. Das Ziel der Gruppe „den Aufbau  und die 
Erweiterung allgemeiner Handlungsfähigkeit  im Sinne von Partizipations-
fahigkeit  am Diskurs vorzubereiten" (Hiller 1974, 73) kann auch heute noch 
die Richtung für  die Rückkehr politischen Lernens in die Grundschule auf-
zeigen. 
In den aktuellen Schulbüchern werden ganz selten politische Gegenstände 
aufbereitet.  Meist sind es Aspekte der Gemeinde, die behandelt werden. Da-
bei wird z.B. die Stadtverwaltung vorgestellt (Sachbuch, 4. Schuljahr, 
Oldenbourg 1985). Allerdings wird sie entpolitisiert vorgestellt: Anhand des 
üblichen Wegweisers durch die Stadtverwaltung werden die Ämter aufge-
zählt und Beispiele aus dem Verwaltungsalltag vorgestellt (Wohnungswech-
sel, Ausweispapiere). Der Zusammenhang von Politik und Verwaltung fehlt 
in dieser Institutionenkunde; die Verwaltung wird nicht als interessengelei-
teter Akteur in den Konfliktfeldern  der Gemeindepolitik (z.B. bei der Aus-
zahlungspraxis der Sozialhilfe),  sondern harmonisierend als überparteilich 
dargestellt. Politikbezogener ist meist die Darstellung eines Konfliktes  um 
einen neuen Spielplatz oder die Spielplatzgestaltung. Hierbei wird auf  die 
Kontroversen im Stadtrat hingewiesen (Schlag nach im Sachunterricht 3/4, 
bsv 1995). Kinder demonstrieren mit ihren Eltern und erhalten einen Spiel-
platz. Diese Erfolgsstory  weckt allerdings zu hohe Erwartungen an die Poli-
tik: Nicht alle Proteste und alle Interessen bewirken eine öffentliche  Reak-
tion. Aber immerhin ist dies ein positives Beispiel dafür,  dass Politik in ei-
nem Schulbuch und im Unterricht behandelt werden kann. 
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Nicht nur für  politisches Lernen gilt, dass die Lehrer/innenrolle viel Em-
pathie und die Fähigkeit ein Gespräch zu führen  erfordert.  Ermuntert man die 
Kinder zum Reden und Mitteilen dessen, was sie aus ihrer Lebenswelt mit-
bringen, achtet man ihre lebenspraktische Autonomie. Da aber das politisch 
relevante Wissen „asymmetrisch verteilt ist, müssen Informationen  und 
Deutungen weitergegeben werden. Für jeden Lehrenden bedeutet es eine 
Herausforderung,  die Balance zwischen der lebenspraktischen Autonomie 
der Kinder und der Vermittlung von Wissen zu finden"  (Weißeno 2000, 
183). Es bleibt Aufgabe  der Grundschule, das Alltagswissen durch fachliches 
Wissen zu erweitern. Es scheint so zu sein, dass die Lebensweltorientierung 
als Prinzip des Sachunterrichts hinsichtlich des politischen Lernens dann 
deutlich an Grenzen stößt, wenn kein zusätzliches Wissen eingeführt  wird. 
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